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ren sehr schwierig, aber sie wäre un- 
endlich lohnend. Noch immer berück- 
sichtigen unsere Lesebücher die Gegen- 
wart nicht genügend. 

Als Anhang hat der erfahrene Schul- 
mann die schwierigen Ausdrücke durch 
andere deutsche oder auch durch eng- 
lische erklärt. Das Büchlein sei allen 
bestens empfohlen. J. E. 

Storm's Immensee. Edited by Profes- 
sor C. AI. Purin, Universitär of Wiscon- 
sin. — New York: Charles Scribner's 
Sons, pp. XI, 150, $0.50. 

It might not be far amiss to say that 
Storm's Immen see is one of the two or 
three texts which are represented in 
almost all the Modern Language Series 
published in this country. It also can 
safely be stated that the number of 
high schools with at least a two years' 
course in German in which Immensee 
is not read, is very limited indeed — if 
such high schools can be found at all. 
Thus, Immensee seems to be by far the 
most populär prose-text, and quite 
rightly so, for it is the only text which 
uever fails, even in a comparatively 
poor edition, to stimulate and maintain 
the interest of the pupils. And this is 
indeed of preeminent importance in the 
selection of sui table text books. espe- 
cially with regard to foreign languages. 

Not enough emphasis can be laid 
upon the fact that above all, no matter 
what other considerations might be 
justified, the text tmist be interesting 
and must appeal to the taste of the 
pupils. In my opinion, this considera- 
tion is far more important than all 
others put together. 

If, then, Immensee is such a text 
that compels interest and attention in- 
fallibly, even if poorly edited, how iu- 
spiring and stimulating for both, 
teacher and pupils, must be an excel- 
lent and truly up to date edition. 

And it is such an edition that we 
have before ns in Dr. Purin's able 
treatment of this text. It is an edition 
"par excellence" ; an edition which is 
the high water mark in the presenta- 
tion of modern language texts. 

Every teacher who examines this 
edition, will be impressed at once, and 
very forcefully, with the fact that the 
editor thoroly understands the needs 
of the students ; not, as in most cases, 
only the needs of the teacher, tho the 
latter are by no means neglected. 

The whole treatment shows the edi- 
tor's intimate acquaintance with every 
phase of the language work; his thoro 
and keen appreciation of every detail 



and of every difficulty is clearly visible 
and permeates every exercise in the 
book. 

The edition is in strict accordance 
with the Direct or Reform Method. 
The apparatus shows a distinct depar- 
tnre from the traditional, both in form 
and spirit. The text is divided, not in 
the usual ten chapters, but in twenty- 
nine reading sections with questions, 
word explanations in German, gram- 
matical and exceptionally practical and 
stimulating exercises which particular- 
ly reveal the new spirit. Perhaps for 
the first time in the history of school 
editions, we find here exercises that 
are a real help and encouragement to 
the students, exercises that will un- 
doubtedly contribute to a clear and 
sympathetic understanding of the text, 
promote a friendly attitude toward 
grammar and even a certain eagerness 
with regard to it; in Short, exercises 
that will interest the pupils as much 
as the text itself. 

There is also a vocabulary which is, 
however, rather superfluous, particu- 
larly so, because the word explanations 
in German at the end of each reading 
section, are very clear and definite. 
Thus, to give the word meaning again 
in Euglish, is practically to undo what 
has been done before, at least from the 
point of view of the Direct Method. 
Yet, it must be admitted that the great 
majority of teachers is still unwilling 
to accept a text without a vocabulary. 
and it is probably this consideration 
that promoted the editor to append it. 
A special feature. however, which is 
also a wise departure from the tradi- 
tion, al. is the clever and advantage- 
ous arrangement of the vocabulary 
which not only gives the meaning of 
the words in English. but also their 
equivalents in German following the 
latter, thus always niaking the Ger- 
man predominant. 

Grover Cleveland High School, St. 
Louis, Mo. A. Kenngott. 

Arnold ZeJiwc, Germanische Götter- 
unä HeUlcnsafje. Mit Anknüpfung an 
die Lektüre für höhere Lehranstalten, 
namentlich für den deutschen Unter- 
richt, sowie zur Selbstbelehrung nach 
den Quellen dargestellt. Zweite, ver- 
mehrte und verbesserte Auflage. Leip- 
zig, G. Freytag. 1913. 228 Seiten. Olbd. 
2 Mark. 

Von den mir bekannten kürzeren 
Darstellungen des Gegenstandes ist die 
vorliegende die beste. Sie vereinigt ge- 
wissenhafte Durcharbeitung der Quel- 
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Ien mit besonnener Verwertung der rei- 
chen Fachliteratur, ist übersichtlich 
und klar in der Anordnung und betont 
mit liebevoller Wärme den sittlichen 
und völkischen Wert der Sagen. Den 
Genuss der meisten amerikanischen 
Leser dürfte leider gerade die Eigen- 
schaft etwas störeu, die das Werkchen 
der deutschen Schule besonders em- 
pfiehlt, nämlich die vielfachen Hin- 
weise auf Lesestoff mit mythologi- 
schem oder sagenhaftem Inhalt, da die- 
ser hierzulande nicht immer leicht zu- 
gänglich ist. Interessant ist übrigens 
hierbei die Beobachtung, wie viel stär- 
ker in der neuzeitlichen Dichtung die 
Stoffe der mythologischen Volkssage 
vertreten sind als die der Heldensage. 
— Die vorläufige theoretische Erörte- 
rung über die Göttersage auf Seite 14 
erscheint mir teilweise verfehlt, teil- 
weise verwirrend. Seite 30, am Ende 
des ersten Abschnitts werden, entgegen 
der Warnung auf Seite 14, Germanen 
und Nordgermanen schlechthin gleich- 
gesetzt, Seite 42 oben das nach dem 
heutigen Stande der Wissenschaft un- 
haltbare Dogma von der asiatischen 
Urheimat der Iudogermanen als etwas 
Feststehendes angenommen. In der 
Erzählung stört mitunter ein unmoti- 
vierter Wechsel zwischen Präsens und 
Imperfekt, so S. 204. Die Starkadr- 
sage S. 211 ff. zeigt mancherlei Wieder- 
holungen und ist stilistisch nicht so gut 
durchgefeilt wie der Rest des Buches. 
Dass die — dankenswerterweise — mit 
aufgenommenen altnordischen Sagen 
grösstenteils geschichtlich und nicht 
mythologisch-sagenhaft sind , hätte 
nicht nur S. 17, sondern hier nochmals 
hervorgehoben werden sollen. Ein 
böser Druckfehler ist S. 20 Mitte 
stehen geblieben : für ihre toten Gelieb- 
ten muss natürlich die Einzahl stehen. 

Leonhard Schmidt, Gudrun. Eine 
TTmdichtung des mittelhochdeutschen 
Gudrunliedes. Illustriert von J. v. Ku- 
lm. Wittenberg, Herrose. 3914. XV, 
08 Seiten, 8. Olbd. 

Von der mittelhochdeutschen Kudrun 
ist in dieser Um- und Nachdichtung in 
neun Gesängen mit jeweils wechseln- 
dem Metrum nicht allzuviel übrigge- 
blieben. Gegen die episodische Be- 
handlung der Vorgeschichte, die die 
Einleitung als für eine neuzeitliche Be- 
arbeitung notwendig zu erweisen sucht, 
ist grundsätzlich nichts einzuwenden. 
Schlimm aber ist es, dass Schmidts 
Nachdichtung die kraftvoll keusche 
Herbheit der mittelalterlichen Vorlage 



vermissen lässt und im allgemeinen 
mehr den Eindruck der Butzenschei- 
benromantik macht ; auch die Bilder 
wirken zu süsslich. Die Verse lesen 
sich im ganzen recht flüssig; gelegent- 
lich stört eine kleine Entgleisung, de- 
ren schlimmste auf Seite 26 („Doch 
das Meer, das nimmersatte, hat gewollt 
zurücke haben endlich all die schönen 
Gaben, die sein Schoss gespendet 
hatte") vorkommt. 

Walt her von Aquitanien. Helden- 
gedicht in zwölf Gesängen, mit Beiträ- 
gen zur Heldensage und Mythologie 
von Franz Linnig. Vierte, verbesserte 
Auflage. (Schöninghs Ausgaben deut- 
scher Klassiker mit ausführlichen Er- 
läuterungen. 25. Band.) Paderborn, 
Schöningh, 1912. 154 Seiten. 8. Olbd. 
1,50 Mark. 

Linnigs Übertragung des Walthari- 
liedes stammt nach dem Vorwort aus 
dem Herbst 1855, fällt also zeitlich mit 
der bekannten Nachdichtung Scheffels 
im Ekkehard zusammen. Linnig ver- 
wendet durchgehends die Nibelungen- 
strophe; auf diese Weise kommen 1912 
Verse zustande, gegenüber den etwa 
1500 Versen Scheffels und den 1456 
Hexametern Althofs (Sammlung Gö- 
schen Nr. 46). Die vorliegende Bear- 
beitung ist nicht nur als sinngetreue, 
sondern auch in jeder andern Weise 
durchaus gediegene Wiedergabe des 
lateinischen Heldenliedes zu empfeh- 
len. Die gehaltvolle Einleitung (9 Sei- 
ten), die Anmerkungen unter dem 
Text, die Erläuterungen zu den einzel- 
nen Gesängen (43) und die Abhand- 
lung über die Entwicklung und Ver- 
breitung der Walthersage (19 Seiten) 
haben eigenen wissenschaftlichen Wert 
und werden das Buch auch dem Be- 
sitzer jeder andern Übertragung will- 
kommen erscheinen lassen. 

Gottfried Keller, Die drei gerechten 
Kammacher. Edited with notes and 
vocabulary by Harry T. Collings, Pro- 
fessor of Gennan, Pennsylvania State 
College. Boston, D. O. Heath & Co., 
1914. VIII, 149 pp. Cloth, 35 cents. 

Eine durchweg empfehlenswerte 
Ausgabe der prächtigen Kell ersehen 
Humoreske, mit kurzer aber vollauf 
genügender Einleitung und guten An- 
merkungen. Eine Anmerkung wäre 
angebracht zu 8,1 ff., wo welches in den 
beiden Hälften des Nebensatzes ab- 
wechselnd Objekt und Subjekt ist Zu 
Anm. 3 zu Seite 8 wäre zu bemerken, 
dass Keller hier sicherlich das lateini- 
sche UM bene ibi patria, das auf Aris- 



